
o haben wir dret Schichten zu unrerſchetven erſtens altveutſche j Uberzugen
erſonennamen zweitens kirchliche Perſonennamen drittens in ein

Namen die von Beſchäfligung Eigenſchaften Herkunft Wohnung
ergenommen ſind Die beiden erſten Schichten enthalten alſo
damen die bis dahin nur einzelne Perſonen bezeichnet hatten

oder anders ausgedrückt ſie ſind das was wir jetzt Vornamen
nennen Man ſetzte eben um eine Perſon genauer zu bezeich
nen zu ihrem Namen des des Vaters hinzu und zwar im Nomi
nativ oder Genetiv oder mit dem Worte Sohn ſon ſen So
entſtanden die Familiennamen Heinrich Hinderks oſtfriſ Hen
rici Heinen Hinrichſen

Die Familiennamen der dritten Schicht ſind dagegen von
gar aus nur als Familiennamen denkbar und gebräuchlich

unächſt ſind ſie hergenommen von der BVeſchäftigung Wie
mancher ſieht wohl jetzt ſtolz herab auf den kleinen Handwerker
dem doch ſein Rame ſagt daß er von einem ſolchen herſtammt
denn der Name iſt ein Stammbaum der weit hinaufreicht in eine

eit aus der die meiſten Familien von ihren an keine Kunde
ben Und da manche Handwerke und Beſchäftigungen in den
a Gegenden unſeres Vaterlandes ganz verſchiedene

VBezeichnungen haben ſo zeigen uns die Namen zugleich wo die
Familie zur Zeit der Entſtehung ihres Namens gelebt hat Man
denke nur an die Namen Fleiſcher Fleiſchhauer Schlachter
Metzger Knochenhauer Küter Kuttler uſw ierher gehört
Koch Müller latiniſtert Molitor und der häufigſte deutſche

amiliennamen wenn wir die Zuſammenfetzungen mitrechnene Meier Mejer Maier uſw Eickemeyer Lohmeyer uſw
d i urſprünglich Aufſeher oder Verwalter eines Landgutes

Zahlreiche Ramen liefern ferner Werkzeuge und Kleidungs
S der Name Schaumlöffel ziert den Koch Klingſpor den

eiter Ledderhoſe den Landsknecht Speiſen und Getränke
e i Fettmilch Sauermaſt Krautwurſt Eigenſchaften
de Witt wobei de der Artikel iſt Krauſe plattdeutſch Kruſe

der Kraushaarige Lange Klüge Kühn Wolzogen Sanftleben
und Körperteile Großkopf Langbein Die Satznamen ſind
meiſt voll Scherz und Spott Haltaufderheide Bitendüwel Veiß
den Teufel Rümenapf Räume den RNapfl Schluckebier Fleug
imtanz Die letzte große Gruppe liefert uns die Herkunft und
Wohnſtätte Da erſcheinen Länder und Völker Städte und
Dörfer und ſonſtige Oertlichkeiten nicht zum wentgſten Häuſerdenn auch dieſe hatten in älterer Zeit vielfach Namen nicht bloß

die Wirtshäuſer und Apotheken und häufig waren die namen
gebenden Gegenſtände an dem Hauſe bildlich angebracht gemalt

eſchnitzt oder in Steingehauen da das gewöhnliche Volk nicht
eſen konnte

Schon aus dieſer kurzen Ueberſicht über unſere Familien
namen erhellt welch ein unendlicher Reichtum von Beziehungen
in ihnen ſteckt wie die ganze Lebensfülle der Heldenzeit und des
Mittelalters unſeres Volkes hier einen Niederſchlag gefunden

t und wie wir in ihnen Denkmäler ver deutſchen Sprache
n allen ihren Mundarten von der älteſten Zeit bis zur Gegen

wart beſitzen Jſt ſchon dadurch ihre Erklärung ſchwierig genug
o kommt noch dazu die Miſchung mit freinden Beſtandteilen durch

teiniſchen franzöſiſchen italieniſchen und beſonders ſlawiſchen
influß Endlich iſt noch an die hoffentlich für immer über

wundene Zeit zu erinnern in der man es für ſchön ia bei Ge
lehrten geradezu für notwendig hielt ſeinem ehrlichen deutſchen
Namen den Edelroſt des Altertums künſtlich anzuſetzen oder wo

ar manche ihren Namen in fremde Sprachen überſetzten Jetztſind wir ſtolz darauf Deutſche zu ſein und freuen uns wenn
wir dies auch durch unſern Namen zeigen können

Bunte Zeitung
Der letzte Scheiterhaufen in Berlin Am 18 Ok

tober 1786 wurde in Berlin zum letztenmal ein Menſch durch den
Scheiterhaufen hingerichtet Eine Berliner Zeitung ſchrieb da
mals über die Hinrichtung folgendermaßen Heute wurbve vie
Strafe des Scheiterhaufens vollzogen an dem Bedienten Höpnerwegen Diebſtahls und Brandſtiſtung in dem Hauſe ſeiner Herr

ſchaft Faſt ganz Berlin war ſeit drei Tagen darüber in Auf
regung weil es eine Strafe war dergleichen man in ſiebzig
ahren hier nicht geſehen hat Der Scheiterhaufen hatte voll
ändig die Geſtalt eines in den Dörfern war etwa
eben bis acht Fuß hoch und oben mit Stroh und Holz bedeckt

r Eingang war mit einer Tür verſehen und der innere Raum
nicht ſehr groß Heute früh um ſechs Uhr ward der Delinquent
aus dem Gefängniſſe abgeholt und vor das Rathaus geführt wo
er auf Befragen ſein Verbrechen nochmals geſtand Darauf
wurde ihm das Urteil zum letztenmal vorgeleſen der Stab über
L zerbrochen und er zum Richtplatz abgeführt Als er an den

cheiterhaufen kam wurde er bis auf das Hemd entkleidet und
dann zur Exekution gebracht Um acht Uhr wurde der Scheiter
haufen angezündet welcher dann drei Stunden brannte

Erfindung der Zündhölzer Es dürfte nicht all
emein bekannt ſein daß die Zündhölzer in einem Gefängnis erPrden wurden Ein aus Ludwigsburg gebürtiger Staatsgefange

ger J F Kammerer der zu ſechs Monaten Haft auf den Hohen
asperg verurteilt worden war durfte ſich aus beſonderer Ver

ünſtigung in ſeiner Zelle ein kleines chemiſches Laboratorium
einrichten und benutzte nun die unfreiwillige Muße um für die
altmodiſchen Zündſtäbchen einen beſſeren Erſatz ausfindig zu
mwayhen Dieſe alten Hoölzchen die an einem Ende mit Schwefel
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en waren mußten namlich um zur Enzündung zu rommeee
läſchchen aus Asbeſt getupft werden das mit konzen

trierter Schwefelſäure befeuchtet war Aber wenn Die Füllung
der Gläschen nicht friſch war ſo blieb die gewünſchte Wirkung
leicht aus und man griff lieber zu Stahl Stein und Zunder
Nach manchen mißlungenen Verſuchen begann Kammerer mit
Phosphor zu experimentieren und entdeckte wirklich gegen Ende
ſeiner Gefangenſchaft die richtige Miſchung ſo daß ein an die
Zellenwand geſtrichenes Hölzchen ſich entſlammen konnte Als
er aus dem Gefängnis entlaſſen war begann er ſofort mit der
Fabrikation der Zündhölzchen Aber da es damals noch an einemPatentſchutzgeſetz fehlte ſo entſtanden bald Konkurrenzfabriken
und ſchließlich wurden die für zu gefährlich gehaltenen Streich
hölzchen 1835 ſogar in mehreren deutſchen Staaten verboten Als
dieſe Verfugung wieder aufgehoben wurde war es für den Er
ſinder zu ſpät um noch Nutzen daraus zu ziehen er ſtarb 1857
im Jrrenhauſe

Die Bibel in 517 Sprachen Eine der umfangreich
ſten Organtſationen der Welt die Britiſche und Ausländiſche
Bibelgeſellſchaft iſt auch während des Krieges nicht untätig ge
weſen Sie hat in den Jahren 1914 bis 1918 die Bibel in wei
teren 35 Sprachen überſetzen und drucken laſſen ſo daß nunmehr
die Heilige Schrift in 517 lebenden Sprachen geleſen werden
kann Ungeſtört hat den Krieg hindurch auch die in Deutſchland
befindliche Preſſe der Britiſchen Vibelgeſellſchaft weitergearbeitet
Für die Rührigkeit und den Umfang bes Tätigkeilsfeldes der
Geſellſchaft ſpricht es daß allein im Jahre 18183 in aller Welt
8 746 000 Bibeln durch ſie zur Ausgabe gelangt ſind Ein großer
Teil dieſer Exemplare iſt in Japan und China gedruckt und in
Oſtaſien verbreitet worden Auch in unſeren früheren afrikant
ſchen Kolonien hat man Hunderttauſende von Bibeln gebracht
Sowohl in Afrika wie in Südamerika ſind ſolche tief ins Jnnere
der Länder verſandt worden ſelbſt in Gegenden in die Europäer
gewöhnlich gar nicht vorbringen Man half ſich dann dadurch
daß man eiſtzelnen Angehörigen wilder Stämme die zu Tauſch
wecken weiter ins Landesinnere wandern Ezemplare der Bibeln

in den Sprachen der Völkerſchaften mitgab deren Gebiet ſie auf
ihrem Marſche berührten

Friedrich der Große und Mendelsſohn Moſes
Mendelsſohn der Freund Leſſings hatte einſt in geiſtreicher
Weiſe einige von der Spenerſchen Zeitung veröffentlichte fran
im Verſe kritiſiert und ſeiner Beurteilung die bedeutſame

8 emerkung hinzugefügt daß der ungenannte Dichter es jeden
falls beſſer verſtehe Siege zu erkämpfen als Verſe zu ſchreiben
Dieſe Kritik kam Friedrich II zu Geficht ber ſich aus leicht er
kennbagren Gründen durch dieſelbe verletzt fühlte Der König
Dichter ließ den Kritiker zu fich entbieten und war nicht wenig
verwundert in dem kühnen Kritiker ein kleines verwachſenes
unſcheinbares Männchen zu ſehen Vielleicht noch unmutiger dadurch gemacht als er es hol war richtete der König die barſche

Frage an den kleinen Mann wie er dazu komme ſeine Gedichte
in abſprechender Weiſe zu beurteilen Majeſtät antwortete
Mendelsſohn ohne Scheu der Dichter gieicht hinſichtlich des Er
zig ſeiner Anſtrengungen dem Kegelſchieber und dem letzteren
ſpricht der Kegeljunge das Urteill Dieſe Antwort gefiel Fried
rich er ließ ſich in längere n mit Mendelsſohn ein
und verabſchiedete ihn ſehr gnädig mit den Worten Er mag
künftig ſchreiben und drugen laſſen was er will niemand ſoll
ihn genieren

Die Hammelſchwänze Als in den Befreiungskriegen
das dritte preußiſche Korps unter General v Thielemann die
fliehende franzöſiſche Armes verfolgte geſtatteten die ſchnellen
Vewegungen der Teuppen keine ordnungsmäßige Verpflegung
deshalb hatte Major v Ratzmer Kommandenr des Füſiler Bataillons des 31 Regiments eine große Herde Hammel die vor
Avesnes weidete forttreiben laſſen Als nun General von
Thielemann die Truppen auf dem Marktplatz vorbeimarſchieren
ließ und Major v KRatzmer vorbeiritt um ſich neben ihm aufzu
ſtellen erblickte er einen Bauerx der vor dem General auf den
Knien lag Major, ſagte der General ſehen Sie vieſenVauer Der Keri klagt Sie hätten ihm ſeine Hammelherde
nehmen laſſen Jft das wahr Nagtzmer bejahte es RNun
Major horchen Sie wohl gufl Jch habe dem Kerl mein Wort
gegeben daß er auch den letzten Hammelſchwanz wiederbekommen
ſoll Löſen Sie mein Wort auf das gewiſſenhafteſte ein ich
mache es Jhnen zur ſtrengſten Pflicht Im Viwar bei Avesnes
auf der Straße nach Paris ließ Natzmer die Hammel getroſt
ſchiachten und an ſeine beiden Batgaillone verteilen jedoch mit
dem gemeſſenſten Vefehl die Bälge mit den Schwänzen an den
Adjutanten abzuliefern Darauf wurden dieſe dem Bauern ſtückwelſe vorgezählt Als Thielemann am anderen Morgen die Trup

pen zum Weitermarſch beſichtigte ſtürzte ſich das Bäuerlein wie
derum zu ſeinen Füßen heulend und klagend daß der Befehl
ihm die Hammel zurückzugeben nicht ausgeführt ſei Der Gene
ral der den Berg Hammelfelle erblickte fragte den Schäfer ob
ihm ein Hammelſchwanz fehle Nicht einer verſicherte dieſer
aber die Hammel ſind aus den Bälgen Glaubſt du Narr

donnerte Thielemann ihn an unſers Soldaten können vom
Winde leben Danke Gott daß du die Välge mit den Schwän
zen haſt wie ich dir zugeſagt Darauf reichte er dem Major
die Hand und ſprach Daran erkenne ich einen alten wahren
Soldaten Natzmer ich hätte es Jhnen ſehr übel genommen

wenn Sie mich anders verſtanden hätten
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Das Waſſer kommt
Roman von Artur Winckler Tannenberg
i Fortietung Nachdruck verboten
Werner ſchritt hinein Sein Auge nahm Maße Er

durchging ebenſo den zweifenſtrigen Raum und blieb vor dem
Bruder ſtehen

Und das alles liegt unbenutzt Das iſt ja ein wahrer
Jammer

Jm Winter kommen Werkzeuge Leitern Blöcke und
Bretter herein dann reichen die Stuben kaum Jetzt kann das
alles im Freien bleiben

Jm Winter Jch aber ſitze euch da unten auf dem
Halſe und mach es euch eng ohne ſelbſt den richtigen Raum
u haben Wenn die Verpflegung nicht wär ich zögeſehr gern her

Heinrich lauſchte hoch auf Was konnte ihm lieber ſein
als den unbehaglichen Beſuch in die Höheneinſamkeit ab
wandern zu ſehen was konnte der Mutter angenehmeres
geſchehen Aber er hütete ſich etwas von der Freude zu
verraten

Dasg möchteſt du Hier allein
Ja das möcht ich Eine halbe Stunde Kletterweg

dann trägt mich mein Rad auf der Chauſſee in wenig Mi
nuten zur Stadt Wie wär ich da allein wenn ich s nicht
möchte Aber wenn ich s möchte wie allein könnte ich ſein
Vielleicht daß ich mir Konſerven in der Stadt beſorge
aber erzählteſt du nicht vorhin Wunderdinge von der Koch
kunſt dieſer Frau Lemke

Wunderdinge Die Wahrheit Um der Verpflegung
willen würde ich dir nicht abraten Aus Oberwald holt ſie
für ſich und den Mann was ſie brauchen und würde beſſeres
holen wenn ſie s bezahlen könnte in der Küche und am
Backofen aber iſt ſie tüchtig

Werners Blick flog wieder in die Runde dann durchs
Fenſter in die Weite

Dort das Schlafkabinett hier das Atelier Was ſollen
meine indiſchen Teppiche und Schals aus dieſen kalten Wänden
machen Ein paar Möbel leiht man aus dem Magazin in
der Stadt

Du wollteſt wirklich
Ob ich will Gleich ſpreche ich mit der Frau Den

ſämtlichen Dorfwirtſchaften in der Runde kaufe ich Frau
Lemkes Kochkunſt vor der Naſe weg und biete ihr dop
pelten Preis

Heinrich lächelte
Gemächlich hatte er anregen wollen und hier ſtürmte der

Künſtlerenthuſiasmus unaufhaltſam von ſelbſt den gewieſenen
Weg Er war zufrieden Ja es kam etwas von Verſöhnung
über ihn Aber dagegen wehrte er ſich Mißtrauiſch vor
ſichtig war er ſeiner ganzen Charakterlage nach Erſt mußte
er wiſſen wie Werner zu Toni ſtehen würde Davon hing
alles ab Und bald ſollte er s wiſſen

5

Heinrich war weiter in den Wald gewandert und Werner
hatte Frau Lemke aufgeſucht Bei allem was er unternahm
war ſtets dem Entſchluſſe die Ausführung ſofort gefolgt
Das raſche impulſive Handeln lag in ſeinem Weſen

Frau Lemke hatte ihn eine Weile ſchüchtern verſtändnislos
angehört Als er aber Summen nannte die er hier oben
in weltverlorener Bergeshöhe zahlen wollte ging eine jähe
Wandlung mit der Hörerin vor ſich Ein Leuchten lief
über das arbeitsharte Geſicht ein Glimmen trat in die
großen erſtaunten Augen und über die Lippen kam es
zwei dreimal Aber nee Als glaubte die Frau den
eigenen Ohren nicht

Sie wiederholte die Summe Aengſtlich erwartungsvoll
Als Werner nun aber ſein Angebot beſtätigte brach die

Freude bei iar los
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Und gleich woll n Sie herkommen Herr Leuthold Recht
is s Zufrieden ſollen Sie ſein und jeden Gaſt können
Sie einladen wenn Sie wollen Den Herrn Paſtor den Herrn
Landrat ſogar Jch brauch mich nicht zu ſchämen Jn
der Heidemühle ſprechen die Leute heut noch von dem
Schweinebraten Und der Landrat hat dem Pfänner ge
ſagt auch kalt wäre er ganz delikat geweſen

Werner unterbrach den Begeiſterungsſchwall mit freund
licher Abwehr Wie ſeltſam ihn die Erwähnung ſeines
Freundes berührte Ja das wäre ein Gedanke hier ſo
hoch oben ein feſtlich Mahl zu Zweien und einen funkelnden
guten Tropfen hinterdrein Kerſtenau ſollte Augen machen

Alſe er war mit Feuereifer bei ſeinem Plane geweſen
und am dritten Tage ſchon zogen Karren bergan welche
ſeine Gerätſchaften vom Leutholdhofe trugen Möbel aus der
Stadt folgten

Bis zur Nacht ging ein Klopfen und Hämmern durch
das ſtille Holzſchleifenhaus und als ſeit ſeinem Beſuche
die Sonne zum vierten Male über den Eulenberg empor
ſtieg weckte ſie den neuen Bewohner der Hütte
Jn der Küche aber raſpelte die Kaffeemühle und Frau

Lemke erwog zum hundertſten Male welche Rieſenerſparniſſe
ſie machen werde Seit Jahren war nichts mehr in dem
Sparkaſſenbuch zugeſchrieben worden das ſie aus ihrer Mäd
chenzeit beſaß Nichts mehr zu immer nur abl Aber
jetzt ſie lachte ſtill glücklich vor ſich hin Und manch
guter Biſſen blieb gewiß übrig für den armen Philipp

Rrrtſch die Bohnen waren durch Auf dem Herde
dampfte das Waſſer Sie brühte den Kaffee auf und
ſchnupperte behaglich bei dem Dufte Ja mit ſeinem Gewächs
ließ ſich etwas machen und den Kaffee hatte ſie nicht in
Oberwald beim Dorfkrämer erſtanden Werner Leuthold ſelbſt
hatte ihn aus der Stadt mitgebracht

Dann war Frau Lemke in ihrem Wohnzimmer an den
Glasſchrank getreten und hatte eine feierliche Muſterung
unter den Taſſen gehalten die die meiſten unberührt ſeit
dem Hochzeitstage hier ſtanden Eine goldgeranderte mit
Kleevierblatt ſchien ihr die würdigſte

Werner erhob ſich vom beendeten Frühſtück Wie behaglich
war das geweſen Wie frei und gemütlich gegen die Tage
im Elternhaufel Er beglückwünſchte ſich zu dem Wandel
der Dinge Hier wollte er arbeiten hier ſollte jetzt in raſcher
Folge die Ernte gehalten werden aus der indiſchen Skizzen
mappe Nichts ſollte ihn ablenken nichts zerſtreuen

Da wie er an der Hausjoppe herunterfaßte kniſterte
etwas in der Seitentaſche Er griff danach und brachte eine
Anſichtskarte zum Vorſchein Richtig die hatte er geſtern aus
dem Leutholfhofe heraufgeſchickt bekommen als gerade der
Tapezierergehilfe ſeinen Beiſtand brauchte um das Tigerfell
paſſend zu hängen Wie das jetzt prungte in ſeiner wunder
vollen Zeichnungl Ein gewaltiger Räuber aus den Dſchungeln
Jndiens mochte es einſt getragen haben Aber die Karte
die er geſtern ungeleſen weglegte jezt beſah er ſie Mi
großen ſchweren Buchſtaben ſtand da

Lieber Junge
Jch muß Dir ſchreiben Jch Dir Es iſt zum Heulenk

Aber ſonſt erfahre ich ja nicht ob Du nun in der be
ſprochenen Sache überhaupt was getan haſt Und bin do
geſpannt Uff

Otto

Da fielen ihm alle Sünden ein Sein tintenſcheuer korpu
lenter Freund hatte ſich zu dieſer Strapaze aufgeſchwungen
Wahrhaftig bei der Lauferei in der Stadt war ihm nicht
ein Augenblick Zeit geblieben ihn aufzuſuchen und dann
der Umzug die Einrichtung hier

Aber heute noch wollte er hinunter nach Guntersbach
Zu Kubes zu Thomas zu Hardts Und da ſtand das
Bild Tonis vor ſeinen Augen Das ſchöne liebe Bildl Auf
einmal packte ihn etwas wie Eitelkeit Er hatte hier im
Dorfe die Alltggegarderode anftragen wollen Sie war fiche
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noch luxuriös für Suntersbach und nun trat er doch zu dem
großen Kleiderſchranke der im Schlafzimmer ftand und wählte
ſehr ſorgfältig einen Beſuchsanzug

Schwarz Um Gotteswillen zu feierlich
Aber das Samtjackett im matten Graugrün Es kleidete

hn er wußte es und ſtrich liebevoll über den weichen Stoff
T von Silberglanz bis zu ſchwärzlicher Moosfarbe chan
gierte

Dann hatte er es auch ſchon herausgenommen und aus
dem Schubfach den paſſenden Selbſtbinder gefunden Beim
Anklelden lächelte er über ſich aber es war doch kein ſpöt
tiſches Lächeln Es war Freude darin Er wußte daß er
gefallen konnte und er wollte gefallen Der Jugendge
pielin der hübſchen Toni der

Da beſchlich s ihn plötzlich wie tiefe Unmut
Der lieden neuen Bekanntſchaft aus der Heidemühle

atte er denken wollen und der zukünftigen Schwägerin
hatte er gedacht Das war wie ein Riß durch ein Bild ge
gangen

Aber er ſchüttelte den Unmut ab Mochte doch Toni ſelbſt
wählen zwiſchen Heinrich und ihm Keiner beſaß das Recht
über ſie zu verfügen Sle ſie allein durfte das

Beruhigter endete er die feſtliche Gewandung und ſchritt
dann durch den lachenden Morgen talwärts Jhm weitete
ſich die Bruſt Wie war die Welt ſchön wie ſonnig konnte
das Leben ſein

Beim Dorfregenten war der Anfang zu machen das
gebot die Rangfolge Ueber den Wieſenpfad ſchritt Werner
Lentholf auf das ſtattliche Gehöft zu Man hatte ihn offen
bar von dort aus geſehen denn als er die Gattertür er
reichte ſtand unter dem Hollunderbaume der Hausherr ſelbſt
Er betrachtete den feierlich Gekleideten mit ſichtlichem Inter
eſſe Der Städtiſche wie er ſein mußte dachte er aber
im übrigen ein bildhübſcher Kerl

Werner grüßte
Alſo endlich ſieht man den Werner Lenuthold doch wieder

einmal in Guntersbach aber nun muß ich ja wohl ſagen
den Herrn Leuthold denn ich bin der ſchlichte Bauer ge

blieben und der Werner wurde ein großer Herr
gang reichte ihm der Mann am Gatter freundlichſt die

und

Werner ſchüttelte lachend den Kopf
Ein großer Herr bin ich nicht und wer mich hier nennen

mag wie damals der ſoll s tun Herr Hardt Bleiben Sie
beim Werner Gekannt haben Sie mich von Jugend auf und
auf Jhren Apfelbäumen war ich manchmal zu Gaſte

Stimmt Das gefiel dem Alten Er zog den Jungen
herein und Fagte

Aber ein großer Herr ſind Sie doch Werner kein
Bauer und das tut mir leid Die Stadt nimmt uns ſo
viele Leute Manchmal die beſten Und nun kommen Sie
auf den Hardthof ſich zeigen Das iſt recht Mutter und
die Toni ſahen Sie ja ſchan aber ich noch nicht Alſo
plaudernd führte er den Gaſt ins Haus

Als ſie in der behaglich eingerichteten Wohnſtube Platz
genommen hatten erſchienen die Frauen Thereſe ſcheu wie
immer Toni reſolut vergnügt Sie gab dem Jugendgeſpielen
die Hand und freute ſich an der ſchmucken Kleidung

Mir zu Ehren dachte ſie und der Gedanke bereitete ihr
viel Befriedigung

Man ſprach von der erſten Begegnung in der Heidemühle
psslich aber erhob ſich Frau Hardt da brach die Toni ab
Sie hatte die Abſicht erraten und kam der Mutter zuvor

Frau Therefe flüſterte noch etwas dann ging ſie nach
ihrem Stuhle zurück Toni aber verſchwand

Johann Hardt lehnte ſich breit behaglich zurück und
ſagte Alſo Werner wenn ich einmal ſo ſagen darf Vater
und ich waren ja gute Freunde ein Leben lang Sie ſind
gekommen ſind aus alter treuer Anhänglichkeit auf den Hardt
hof gekommen und dann weil Sie mir etwas zu beſtellen
haben nicht wahr

Leuthold wurde rot
Das heißt Herr Hardt eigentlich denn doch aus treuer

Anhänglichkeit und wenn ſich s machen ließe ſollte ich auch
nebenbei ein Wort zum Frieden ſagen Jch ſehe Sie wiſſen

Ja ich weiß der Heinrich hat mir s geſteckt ſollte
er nicht Toni bringt einen Willkommenstropfen Bei
dem können wir in aller Gemütlichkeit auch die Landrats
geſchichte verhandeln Hab nichts zu verſtecken nicht s zu
verheimlichen Offenes Spiell Aber neugierig bin ich was
Sie bringen

Eine Mahnung zum friedlichen Vertragen ſonſt nichts

D das wäre drav Aber wider die Ehre darf ſie
nicht ſein

Wider die Ehre
Toni erſchien mit Flaſche und Gläſern
Die beiden Männer ſchwiegen und vertagken in un

ausgeſprochenem Einverſtändnis den Disput
Toni ſchenkte ein
Hardt und Leuthold tranken einen kräftigen Schluck die

Frauen nippten nur
Johann Hardt ſtellte das halbleere Glas hin wiſchte ſich

einmal über den Mund und ſagte Machen wir s gleich ab
das unangenehme zuerſt dann läßt ſich s umſo friſcher von
n reden Hier vor Frau und Kind gibt s kein Bo
heimnis

Werner neigte zuſtimmend den Kopf
Na alſo Wider die Ehre darf s nicht ſein habe ich

geſagt und was ſie nur getan haben dort die Herren von
ſteh Regierung das geht wider die Ehre wie ich fie vev
ſtehe

Wie das Herr Hardt Wie wenigſtens mein Freund
Kerſtenau der Landrat Sie an der Ehre kränken könnte
verſtehe ich nicht Er iſt die Gutmütigkeit ſelbſt

Kenne ihn Perſönlich gut freundlich gemütlich und doch
hat er s getan vielleicht tun müſſen

Jch bin geſpannt
Als die Sache aufkam mit der Ableitung des Wildwaſſers

durch die Holzſchleife in die Farrenſchlucht mußte ich ſagen
Verſtändig gut richtig und ich hab s geſagt im Gemeinderat
Eigentlich hatte da auch keiner etwas einzuwenden bis es an
die Abfindung ging Vier kamen in Betracht

Jch weiß der Hardthof der Leutholdhof der Thomas
und der Kubehof

Stimmt Da bin ich s geweſen der zum Billigen
geredet hat der geſagt hat was wir opferten geſchähe fürs
ganze Dorf und jeder gute Guntersbacher müſſe zeigen daß
er bereit ſei nicht bloß an ſich zu denken Ra ich
hab kurioſen Dank geerntet Erſt von den eigenen Leuten
hier und dann von den dadrinn in der Stadt in der
Regierung Kurioſen Dank ſag ich Euch Verzeihungl
Jhnen Herr Leuthold

Er trank ſein Glas aus und ſtellte es hart hin
Die Hieſigen ſagten ich ſorge ſchlecht fürs Dorf Ihre

Mutter hat mirs am lauteſten geſagt Werner Da gab ich
nichts rauf ſie iſt na das gehört nicht hierher und
geizig war ſie immer Aber da iſt der Kube er hat
ne Tochter auszuſtatten n Kaufmann natürlich in der

Stadt verlangt gleich Geld ſo viel wie möglich Der
hat ihm in den Ohren gelegen n ſo ſchöner Profit käme nicht
wieder Dem Thomas gar geht s ſchlecht der wollte die Ge
legenheit wahrnehmen aus aller Not zu kommen Da haben
ſie denn drauf losgefördert Jeder toller als der andere
die Leutholdbäuerin am tollſten Vorher hab ich s ihnen
geſagt Kinder das gibt s nicht darauf geht die Regierung
nicht ein es iſt Staatsgeld mit dem ſie zahlt und über
das muß ſie Rechnung legen Keiner hat gehört

Der Sprecher hielt inne Er hob die Flaſche und nickte
dem Gaſt zu Der trank aus und Hardt ſchenkte ſich und
ihm wieder ein Dann fuhr er fort

Und das war das ſchlimmſte noch nicht Nun habe ich
meine Aufſtellung gemacht Gutes Ackerland und jeden Schuh
breit ſorglich abgemeſſen und in den ortsüblichen Preis
umgerechnet Die Stimme wuchs zu einem dumpfen Grollen
Jch bin hier ſelbſt Behörde ich bin ein wohlhabender Mann

ich bin vor allem ein ehrlicher Mann der noch niemanden in
der Welt um einen Pfennig überteuert hat und ich ſollte
es dem Staate dem Vaterlande der Regierung tun Jn
meine eigene Seele hätte ich mich geſchämt und ſo hab
ichs nicht getan Die Regierung aber der Herr Landrat
und die Leute über ihm was haben die getan Alle
ier Forderungen haben ſie beanſtandet Meine auch Meine

auch Werner wiſſen Sie was das heißt dem Schultheißen
dem Johann Hardt gegenüber wiſſen Sie was das heißt
Werner Daß man ihm nicht glaubt daß man ihn für
fähig hält zu betrügen

Diesmal zerbrach das Glas beim Niederſetzen und die
Frauen ſtürzten mit Tüchern herbei

Vater, ſagte Toni reg dich nicht auf Wie oft hab
ich dir geſagt das haben ſie in Bauſch und Bogen getan
dich meinen ſie nicht

Dabei wiſchte ſie emſig den verſchütteten Wein auf und
trug dann die Scherben fort indeſſen die Mutter ein neues
Glas holte

Wortletzung folgt

Die Katze
Von Anſelma Heine

Nachdruck verboten

Sie war ſchon alt hatte keinen Sinn mehr für Liebesluſt
und Mutterleid und lag am liebſten von der blütenrieſelnden
Edelkaſtanie kühl beſchattet vor dem tief geniſchten Fenſter
gitter der Küche und blinzelte träger über Pinienwipfel und
Zypreſſen auf die Weizenfelder unten am Berge über deren
goldenen Teppich die verkrümmten Olivenzweige ſilberne Ara
besken ſtrickten Dann wieder ſchaute ſie in den kohlen
geſchwärzten gewölbten Raum zurück auf die Köchin Maretta
die am Herd ſtand und mit einem großen Palmblattfächer
die Kohlen anblies daß Aſche über Rifſotto und Frittura
ſtäubte dann wieder ſich in dem Spiegelchen betrachtete das
ſchief und klein zwiſchen den Tellerbörden ſteckte Wenn aber
unten die Fabrikpfeife tönte dann kam Marietta zum Fenſter
band ſich das Halstuch lockerer pflückte ſich eine Blume
vom Geſims die ſie ſeitwärts in ihre ſchwarzen Flechten
ſteckte und begann zu ſingen

Batti le mani Ecco la MicciaLa spagnuola Senza caniocia
La spagnuola Camicia non ha
Batti le mani Ecco Papa

Untrügliche Anzeichen daß nur bald der ſchöne Beppo her
aufkam die arme alte Miecia aus der Fenſterniſche jagte
und ſelber dort Poſto faßte Bis wieder ihn der padrone
verjagte Die gute Micceia aber lief dann in den Garten
die gemauerten Treppchen in die Höhe zwiſchen deren Stufen
wilde rote Tülpchen flammten und blaue Schwertlinien wu
cherten Gemach ſchlich ſie den Vögeln nach ärgerte ſich
wenn die flinker waren als ſie lag dann auf der ſchiefen
halb verfallenen Burgplatane und ſchlief

Wurde das Jahr aber kälter hörten dieſe Spaziergänge
auf Die Katze verließ dann das Haus nicht mehr Jn
Mariettas Kammer ſchlug ſie ihre Wohnung auf Sie fand
dort Marletta öffnete im Winter monatelang ihr Fenſter
nicht eine dicke angenehm ſättigende Menſchenluft Be
haglich kuſchelte ſie ſich neben dem warmen Mädchen in die
buntgewürfelten Kiſſen ein um dann morgens ſich in der
Höhlung einzuniſten die Mariettas Köpfchen dort hinterließ
Philoſophiſch ſah ſie den Fliegen zu die das Muttergottesbild
über dem Bette ſchwärzten Oder ſie ſprang auf die Kom
mode um mit der bunten Glasperlenkette zu ſpielen die da
lag im Gebetbuch zu blätternz daß die Heiligenbilder ſich
verſchoben vorſichtig in das Puderbüchschen zu greifen und
ſich lind die Naſe zu beſtäuben oder an dem Blumenſtrauß
zu riechen der daneben ſtand Lange Stunden auch ſaß
ſie am geſchloſſenen Fenſter Und das war vielleicht das
Schönſte Regen Staub und Vogelſchmutz hatten der Scheibe
allmählich ein wolkiges Grau gegeben das an alte Milch
erinnerte überdies in ſeiner unruhigen Formung vage
Phantaſien weckte Die Alte ſaß davor und träumte Von
Mäuſenn grauen und weißen von Vögeln die am Boden
hüpften und ſich gerne fangen ließen Sie ſah ihre eigenen
Jungen alle um ſich herum bewegen Die weichen Fellchen
grau welßgelblich und ſchwarz Eine breite Maſſe erſt
dann vereinzelten ſie ſich beſchwänzt und bepfotet purzelten
übereinander ausgelaſſen ſpielend Einige ſchienen im Pur
zelbaum erſtarrt andere im Sprunge Alles das ſah Miccia
im Fenſterſchmutz Und ſie wärmte ihr Alter damit

Eines Tages aber gas es fürchterliche Unruhe im Hauſe
Wagen mit Ochſengeſpannen waren heraufgekommen Möbel
wurden geſchleppt Kiſten und Kaſten aufgeladen alle Men
ſchen liefen laut redend hin und her rafften und packten
Staub wirbelte in großen Säulen in die kalte Sonnenluft
hinaus und drang bis in die Ritzen des verſchloſſenen
Kammerfenſters Micceia lief entſetzt und ratlos durch alle
Räume fand die Marmorfließen teppichlos die Wände leer
nicht Schrank noch Stuhl noch Speiſenapf zu erſpähen
Marietta nahm ſie lachend am Genick und warf ſie in
den Wäſchekorb der eben auf den Wagen gehoben wurde
Miceia aber ſprang mit jugendlich ſeiltänzeriſchem Schwunge
herab und lief ins Haus zurück Dort hielt ſie ſich ver
ſteckt bis alle abgefahren waren Tagelang hockte ſie ver
laſſen in Mariettas leerer Kammer betrachtete das grau
milchige Fenſter und träumte Nachts ging ſie auf Raub
züge in die Nachbarſchaft Endlich kamen wieder Menſchen
Ein großes kräftiges hellhaariges Mädchen die
man Minna rief kam in Miecias Kammer Das erſte
was ſie tat war daß ſie das Fenſter aufriß dann goß
ſie viele Eimer Waſſer auf den Fußboden ſchürzte die
Röcke hoch und begann mit einem Meſſer den dicken Schmutz
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va abzukratzen jortwahrend laut feheltend in einer harten
Sprache Zu Mieeia war ſie jrenundlich ſetzte ihr einen
Napf mit warmer Milch ans Fenſter und freichelte ſie
Aber Miccia blieb verſchüchtert Alles war ſo ſremd Der
geſeifte Fußboden nahm allmählich eine ganz weiße nackte
Farbe an bei der man fror Und im Zimmer roch es wie
gelbe glatte Raupen oder wie blühende Kaſtanienwälder
Miccia liebte das nicht Sie liebte auch nicht die friſche
Luft die in ihr dunſtiges Heiligtum eindrang Sie ſchlich
davon ſuchte in der Küche neben der Aſche einen warmen
dunklen Winkel und jammerte leiſe Jhre Augen waren
klebrig vor Traurigkeit Sie war zu müde fie zu pugzen

Am nächſten Morgen ſchlich ſie in ihre Kammer zurück
Eine abſcheuliche Helligkeit drang ihr entgegen Das Bett
ſchneewelß glatt und faltenlos überdeckt nirgends ein Reſt
für Miceia Sie ſprang aufs Fenſterbrett und verfuchte
ſpielend ihre Pfote in die Luft hinaus zu Kecken die ar
und durchſichtig vor ihr da lag wo vordem die graumilchige
Scheibe geweſen aber entſetzt fuhr ſie zurück Etwas Furcht
bares war hier vorgegangen Dieſe Luft klirrte wenn man
mit ſeinen Krallen dagegen ſtieß ſie hatte keinen Wind und
wich nicht aus vor einem Was war das Welcher böſe
Geiſt war da am Werke Und kalt fühlte ſie ch an wie
Marmorboden Und hielt einen feſt auf der Stelle wo may
ſaß Unbegreiflich Und wo war ihr Traumtßenlta
hin Graumilchig wie ſich das gehörte Jnu dem man
Jan ſah lagen gelb wie kleine Lüpenſe von lich und blumige Wieſen Silberpalmen dunkle
Sträucher

Jetzt ſah man nur den kangweiligen blanen Himmel vor
ſich Luft Luft überall Man war mitten in hhr drin
und ſpürte ſie doch nicht war gebannt durch einen Feind
verflucht

Der armen Miceia begann zu ſchwindeln Jhr klemes
Hirn kreiſelte Verzweifelt ſtieß ſie mit ihrem Kopf an die
gereinigte rätſehafte Scheibe immer wütender immer ſtärker
Bis die altersmorſche die ſchlecht im Rahmen befeſtigt war
ſich verſchob und ſchließlich gerbrach Ein großes Dreied
fiel klirrend auf die Steine Die Katze ſteckte ihren Kopf
durch das gefährliche Loch die Kehle aufwärts Sie ver
wundete ſich ſchrie wollte den Hals heben und ſchnitt ſich
jammervoll die Kehle durch

Wie das Blut ihr langſam entronn und ihre Uugen
dunkel wurden ſah ſie noch einmal vor ſich die geliebte
ſchmutzbemalte Scheibe an der ſie glücklich geweſen Dany
ſtreckte ſie ſich griff nach vorn Jhre Krallen klirrten
gegen das Fenſter Sie hörte es nicht mehr

Als Minna abends in ihre Kammer kam hing die tote
Katze lang und hazer da im Mondſchein eine unbewegliche
Silhouette auf die geklärte Scheibe gemalt Das reſolute
Mädchen brach die Scheibe vollends heraus warf die tote Katze
auf die Roſenbüſche und ſtellte ein Stüc Pappe vor das
leere Vlereck Das arme Tier Man ſah ja daß es ſchon
ein bißchen verrückt im Kopfe war Kein Wunder in ſol
cher Schweinerei und Unordnung Und ſie legte ſich glatt
und tugendhaft in ihr weißes Bett

Deutſche Familiennamen
Noch im zehnten und elften Jahrhundert hatte jedermann in

Deutſchland nur einen Namen Als aber die Bevölkerung all
mählich dichter wurde als die Kreuzzüge ſtärkere Aus und Ein
wanderung auch im Jnnern Deutſchlands und lebhaſteren Han
delsverkehr herbeiführten und damit auch die Zahl der gericht
lichen Verträge und Urkunden wuchs genügte bald der eine
Name nicht mehr zur genaueren Bezeichnung der Perſon Dazu
kam daß die Menge der alten Perſonennamen ſehr zuſammen
geſchmolzen war und daher viele Leute denſelben Namen trugen
So ſah man ſich denn etwa vom zwölften Jahrhundert an ge
zwungen durch Zuſätze zunächſt die Träger gleicher Ramen von
einander zu unterſcheiden und ſolche Zuſätze zu finden war ja
leicht genug Man konnte den Vatersnamen hinzuſetzen oder das
Amt und die Beſchäftigung oder den Wohnſitz oder auffallende
Eigenſchaften man konnte das und man tat es auch Wenn nun
ſolche Zuſätze auf die Nachkommen übergingen alſo an der Fa
milie u ſo waren ſie Familiennamen geworden Dieſe
große Wendung trat nicht überall gleichzeitig ein ſondern zu
ganz verſchiedenen um Jahrhunderte auseinanderliegenden Zei
ten im Anſchluß an die Entwicklung der einzelnen Länder und
Landſchaften Die erſten Familiennamen finden wir in den
großen Handelsſtädten in Süddeutſchland und am Rhein von
1106 an In Frankfurt am Main und Quedlinburg traten ſie
in der erſten Hälfte in Nordhauſen in der zweiten Hälfte des
dreizehnten Jahrhunderts uuf in Hamburg 1250 1270 in Meck
en um die Mitte des vierzehnten Jahrhrunderts

Treten wir nun der Erklärung unſerer Familiennamen näher
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